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M 16« Neuenbürg, Donnerstag, den IS. Juli 1S23. 81. Jahrgang.
Vom 13. deutschen Turnfest in München.

Der Festzug.
Der Höhepunkt des Sonntags und des ganzen Festes war

der Festzug. Wer ihn miterlebt hat, wird ihn nie vergessen.
Morgens 10 Uhr setzte er sich in Bewegung und noch nach3 Uhr
marschierten die Züge durch die Stadt . Es war eine gewaltige,
stolze Heerschau der deutschen Turner von überwältigendem
Eindruck. Solange wir noch eine solche Jugend , so viel blü¬
hende Volkskraft haben, braucht uns nicht bange zu sein. Den
ZugA eröffneten Herolde, die mächtige schwarz-gelbe und blau-
ioeiße Fahnen schwangen, dann folgten Landsknechte und Schü¬
tzen in großer Zahl. Die Straße bot von den Häusern ein
wundervolles Bild : das weiß der Turner , die vielen Fahnen da¬
zwischen. Beim Rathaus spielte eine Bergmannskapelle' aus
dem Saarland. An der Spitze des Zuges A, der vom Rathaus
durch die Kaufingerstraße, die in Fahnenschmuck fast versank,
ging, marschierten die Saarländer . Sie begrüßte ein unbe¬
schreiblicher Jubel , der die Begeisterung in den Augusttagen
M4 noch weit in den Schatten stellte, Blumen wurden geworfen,
den Turnern und ihren Fahnen Lorbeerkränze umgehängt. Ue-
berhaupt kannte die Begeisterung der Menge, die zu Hundcrt-
tausenden trotz glühender Sonnenhitze in den Straßen Spalier
bildeten und nicht müde wurden, keine Grenzen. Immer wie¬
der erschollen die Heilrufe und wurde den Turnern vor den
Häusern zugewunken. Die zweite Gruppe waren die Turner
vom Ruhrkreis und der Pfalz . Auch ihre Begrüß » ag war mehr
als herzlich, besonders ein Zug ausgewiesener Pfälzer wurde
stürmisch gefeiert. Meist waren sie ohne Fahnen oder hatten
sie nur an Stangen provisorisch aufgehängt, La sie das Tuch
insgeheim durch die Besetzung hatten bringen müssen. Die
Fahnen trugen meist Trauerwimpel . Zum deutschen Turnfest
zu kommen, hatten die Tuner aber keine Mühen gescheut und
teilweise sogar das Leben aufs Spiel gesetzt. Man sah auch
zahlreiche Aufschriften, die im Zuge mitgetragen wurden, so:
»Vom Rhein über die deutsche Hardt , erhalte uns Gott Deutsche
Art" oder „Gefesselt der Rhein, wir werden niemals welsche
Knechte," „Den Franzosen zum Trutz, den Grenzen zum
Schutz". Nunmehr kam Kreis 9 (Mittelrhein ) mit Turnern aus
der Koblenzer Gegend, dann Kreis 8b, Rheinland . Der sich
anschließende Ruhrgau wurde mit Händeklatschen begrüßt und
die Turner mit Beifall und Blumen überschüttet. Vereinzelt
wurden Trauerflore zum Andenken gefallener Turnbrüder an
Stangen getragen. Von den Münchener Handwerkerinnungen
waren prachtvolle Festwagen zwischen dem Festzug eingeschaltet,
so von der Bäckerzunft, der der Metzger, Schuhmacher,
Spängler usw. Der nächste Kreis war der der Westfalen, voran
westfälische Bauern und Mädchen in Tracht. Auch hier wieder
Tafeln. Auf einer stand: „Brüder , Wir haben den Feind im
Land, reicht uns die Hand, nie bricht der Franzose Westfalen¬
treue." Inzwischen hatte der Zug schon eine Stunde gedauert.
Es folgte dann der Kreis Lippe mit einer Gruppe alter Ger¬
manen aus dem Hermannsland . Ein einzigartiges Farbenbild
bot der akademische Turnerbund . Eine lange Reihe von Fah¬
nen in allen Farben, zu beiden Seiten die Chargierten und da¬
hinter schneidig die Turner . Ueberhaupt machten die Turner
auf dem Marsch den besten Eindruck. Zugejubelt wurde auch
den zahlreichen Turnern aus der Tschecho-Slovakei. Ihnen
folgte der Kreis 10, Baden, Straßburger deutsche Turner , die
von Offenburg-Kehl usw. Noch eine ganze Zahl Kreise folgte,
sie alle aufzuzählen ist unmöglich.

Eine erhebende, ergreifende Ehrung der gefallenen Turner
war, als um 12 Uhr die Glocken der Stadt zu läuten begannen,
aller Jubel schwieg. Die Musikkapellen spielten „Ich hatt ' einen
Kameraden", die Fahnen senkten sich.

Die Neuerung, die Musikkapellen nicht mitmarschieren zu
Mn , sondern an bestimmten Plätzen in Abständen vyn 400
Eer , mit Trommlerkorps abwechselnd, spielen zu lasten, hat
W als sehr zweckmäßig und nachahmenswert erwiesen.

Die Maffen-Freiübamgrn.
„Mittlerweile verfinsterte sich der Himmel, der bis jetzt ein so

gnädiges Gesicht hatte, drohende Gewitterwolken zogen am
Firmament heran, als die Turner zu den allgemeinen Frei¬
übungen anmarschierten. Als die 1000 Fahnen und die insge-
Mi 05M bis 40 000 Turner unter dem brausenden Jubel der
öuschauerschaft vor die Tribüne rückten, also im denkbar unge-
elgnetsten Augenblick, brach ein orkanartiger Sturm los, der
«s Schlimmste befürchten ließ. Und kaum hatten die 40 000
Lurnkorper und die 80 000 Turnerarme begonnen, auf em
Kommando exakt und überwältigend einheitlich-schön sich zu
Ms" und zu strecken, sich zu beugen und zu erheben, da ver-
?Een dicke Staubwolken erbarmungslos das wundersame, ein-
«rucksstarke Bild von Kraft, Disziplin und Harmonie. Aber
unsere wackeren Turner schreckte das nicht ab, dennoch das ein-
Wartige Schauspiel zu biäen . Schlimmer erging es noch den
Oberinnen, bei deren Freiübungen sogar der Regen herun-
Wrasselte, Ler die Zuschauer zu verscheuchen begann, aber die
Airnerninm nichtsdestowenigerunentwegt in der Vorführung
^Mahren ließ.
n ^ Enn man sich ein Bild des ungefähren Umfanges dieses
gautschen Turnfestes machen will, muß man sich folgende

vergegenwärtigen: Am Sonntag »raren 400 000
«NM nach München gekommen, darunter allein 270 000 Tur-

. Turnerinnen, von denen 240 000 Fest- und 30 000 Dau-
^ Rn hatten.
ŝ ,/ues in allem genommen, war der Sonntag ein vaterländi-
Uss-Mt - und Feiertag von einer Großartigkeit, wie ihn Neu-
„.NNland noch nicht erlebt hat, und eine überragende Kund-
»eoung dafür, daß das deutsche Volk trotz aller Bedrückungen

"vhen und trotz aller seelischen Erschütterungen der letzten
ms von ungebrochener innerer Kraft und willens ist,

für deutsches Volkstum, für die deutsche Einheit,
vHe Ehre und deutsche Freiheit alles daran zu setzen.

Die Spiele.
Die Turngesellschaft Stuttgart im Endspiel um die Deut¬

sche Meisterschaft. — Die württembergischen Mannschaften
kämpfen mit wechselvollem Glück. Fußball Damen : TV. Kün-
zelsau unterliegt gegen TV. Brühl Berlin . Faustball Aeltere:
TV. Cannstatt unterliegt gegen alter TV . Breslau . Faustball
der Männer : TB . Cannstatt siegt über TCl . Breslau nach
äußerst herbem Spiel . Handball der Frauen : MTB . Stutt¬
gart unterliegt gegen TurngesellschaftBerlin 1 : 2. In der er¬
sten Halbzeit war MTV . vorn (Ergebnis 1 : 0 für MTB . Stutt¬
gart). Das Spiel war wirklich schön und MTV . zeigie eigent¬
lich schöneres Spiel . Turngenossenschaft Berlin flinker, aber
noch kein rechtes Zusammenspiel. Handball der Männer : Turn¬
gesellschaft Stuttgart schlägt Spandau 1 : 0. ' Ein herrlicher Er¬
folg für die Württemberger . Turngesellschaft kommt somit
zum Endspiel um die Deutsche Meisterschaft. Turngesellschast
Stuttgart vollkommen überlegen und äußerst flink. Das Spiel
fand besonderen Beifall. Um die Deutsche Meisterschaft kämp¬
fen nur noch: TurngesellschastStuttgart und Düsseldorf.

Vom Fechten.
Von den einzelnen Kreisen waren im Florett die Sonder¬

klassen vertreten. Im Florett zusammen 59 Teilnehmer. Tie
Kämpfe waren äußerst spannend. Die Leitung lag in den Hän¬
den von Herrn Staßen , Hoops und Schubert. Zu den Flvrett-
kämpfen allein brauchte man 26 Stunden , gleich1^ Tage. Je¬
der Fechter mußte 34 Gefechte machen. Die Sonderklasse der
Deutschen Turner in Florett sind die ersten 16 Fechter: Florett:
1. Julius Thomsen, Offenbach; 2. Nlseß, MTV . München; 3.
Büdinger , Frankfurt ; 4. Jakob, Görlitz; 5. Dr . Schöndabe, Ein¬
tracht Frankfurt ; 6. Bethmann , Hannover ; 7. Michel, Fechen¬
heim; 8. Weidlich, Leipzig-Lindenau; 9. Muttelsee, TB . Mm;
10. Ammon, Nürnberg ; 11. Stegmann , Hamburg ; 12. Hoops,
Herbert , München; 13. Zimmermann ; 14. Schwarz, Hamburg;
1b. Rast, Stuttgart -Nürnberg ; 16. Postel, Chemnitz; 23. H.
Eberle, Fechtschule Schramberg (kommt aber nicht mehr in vie
Sonderklasse). Me Säbel - und Degenkämpfe finden Dienstag
Und Mittwoch statt.

Vom Schwimmen.
Bei den am Montag und Dienstag zur Durchführung ge¬

kommenen Schwimmwettkämpfenwurde der Kreis Schwaben in
der Kreislagenstaffel 2. Sieger hinter Bayern , das 12:33L Min.
erzielte. Im Mehrkamps wurde Göttling , TV . Friedrichshafen,
Sieger mit 80,5 Punkten ; im 40-Meter -Streckentauchen4. Kies,
TV. Pfullingen , 34 Sek.; 100 Meter Seite 7. FuchShaber, Na
Vensburg, 1F5 Min .; 100 Meter Rücken8. Decker, TV. Ulm,
1:30,4 Min .; 100 Meter Brust 5. Deckert, 1:31,4; 7. Ammens-
dörfer, VfL. Stuttgart , 1P2; 400 Meter beliebig 5. Neuhöffer,
TB . Cannstatt , 6:37P. In den Alterswettkämpfen 1863—92: 1.
Hartmann , TB . Heilbronn. Jahrg . 82 und früher : 2. Saurer,
TV. Kirchheimu. T. — In den leichtathletischen Einzelkämpfen
wurde Frl . Nill, TG . Tübingen 4. in Weitsprung für Turne¬
rinnen . Während im 100-Meter -Lauf noch nachzutragen. Laß
Meßner , Trossingen, an 5. Stelle mit 11,4 Sek. kam.

Welt völlig abgeschnitten. Bei vielen Ler schon im vorgerückten
Lebensalter stehenden Internierten sind schon schwere Gesund¬
heitsstörungen vorgekommen. Da alle Bemühungen des Roten
Kreuzes, die unerträglichen Qualen zu mildern, bisher vergeb¬
lich gewesen sind, werden die zuständigen Stellen dringend ge¬
beten, Schritte zur Erleichterung zu tun . Der Reichstagspräsi¬
dent hat den Hilferuf an das Auswärtige Amt weiter geleitet.
Von dort ist bereits vor einiger Zeit das Erforderliche veranlaßt
worden.

Deutschland.
Stuttgart, 18. Juli . Im Landtag beriet der Steueraus¬

schuß am gestrigen Dienstag den Gesetzentwurf über die
Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer für 1923, in der als
Staatssteuersatz 5 Prozent , als Normalgemeindeumlage 20 Pro¬
zent vorgesehen sind. Auf die Staatssteuer und Gemeinde¬
umlage sind Vorauszahlungen zu machen, die sich berechnen nach
dem 6000fachen des Friedensbetrages bei Grundstücken, nach dem
lOOfachen bei Gebäuden und nach dem 440fachen des für 1922
festgesetzten Steuerkapitals beim Gewerbe. Auf Anregung des
Finanzministers wurde der Staatssteuersatz von 5 auf 6 Pro¬
zent erhöht, um den durch das Landessteuergesetz entstandenen
Ausfall von 15 Milliarden Mark zu decken. Beim Gcvaude-
kataster stellten Bürgerpartei und Bauernbund den Antrag,
statt des lOOfachen des Friedenskatasters das 50fache zu setzen.
DdP . und DV. verlangten sogar nur das lOfache. Beim
Grundkataster verlangten BP . und BB . eine Ermäßigung vom
6000fachen auf das 4000fache. Die DdP . wünschte beim grö¬
ßeren Grundbesitz Las lO OOOfache. Ein Redner des Zentrums
sprach für die Regierungsvorlage, die bezüglich des Grundkata¬
sters angenommen wurde. Beim Gebäudekataster wurde der
lOfache Betrag beschlossen. Bei der Gesamtabstimmung dage¬
gen wurden die entscheidenden Sätze der Regierungsvorlage,
das WOOfache beim Grundkataster und das 440fache beim Ge¬
werbekataster, abgelehnt. Me Mehrheit bildeten Sozialdemo¬
kratie, Bürgerpartei und Bauernbund . Zweite Lesung Don¬
nerstag.
Richtlinien des Reichsarbcitsmiaisteriums für wertbeständige

Löhne.
Berlin, 18. Juli . Im Reichsarbeitsministerium fand gestern

eine Besprechung über die Richtlinien statt, die das Reichsar-
beitsministerium Len Schlichtungsausschüssen und den Demobil¬
machungsstellenzur Regelung der Wertbeständigkeit der Löhne
zu unterbreiten gedenkt. Me Arbeitnehmer aller Richtungen
begründeten im Einzelnen ihre Stellungnahme . Das Neichs-
arbeitsministerium wird heute die Aeußerungen der Unterneh¬
mer entgegennehmen und dann sofort die Anweisungen an die
Schlichtungsstellen ergehen lassen.

Unmenschliche Behandlung der Duisburger Geiseln.
Berlin, 18. Juli . Mm Reichstag ist vom Zweigverein

Duisburg des Roten Kreuzes ein Hilferuf für die als Geiseln
der Stadt Duisburg Verhafteten zugegangen, welche im dorti¬
gen Gefängnis unter Entziehung aller, auch der den Schwer¬
verbrechern gewährten Vergünstigungen, untergebracht sind.
Me Geiseln sind zum Teil zu drei und vier in kleinen Zellen
eingesperrt. Kein Angehöriger, kein Geistlicher, kein Vertreter
des Roten Kreuzes darf sie besuchen. Sie sind von der Außen-

Ausland.
Newhork» 17. Juli . Die gemischte deutsch-amerikanische

Kommission zur Prüfung der gegenseitigen Forderungen hat
durch eine von ihren Vertretern getroffene Vereinbarung über
den ersten amerikanischen Anspruch an Deutschland entschieden.
Sie hat eine Zahlungsverpflichtung in Höhe von 3 376 765 Dol¬
lar anerkannt, die den Anspruch der International Harvester
Compagny darstellt für Güter , die in Deutschland beschlagnahmt
worden sind. Die Kommission betonte, daß der gegenwärtige
Fall keine strittige Frage berühre und daß zu seiner Erledigung
die Anrufung eines Schiedsrichters nicht erforderlich iei.

Tagung des Weltbunds der reformierte« Kirchen.
Der Weltbund der reformierten Kirchen, die mit ihren hun¬

dert Millionen Seelen etwa zwei Drittel des Gesamtprotestan¬
tismus darstellen, tritt am 20. Juli in Zürich zusammen. Ver¬
treter aus zahlreichen Ländern Europas , auch Deurschlands,
und aus llebersee: Amerika, Aegypten, Südafrika , Indien , Neu¬
seeland, Australien usw. werden zu den sich über eine Woche
erstreckenden Verhandlungen erwartet . Verhandlungsgegen¬
stände der Weltbundestagung in Zürich werden sein: die Welt¬
lage und das Evangelium, die protestantische Krisis in Europa,
die Friedensfrage, soziale Fragen Ler europäischen Kirchen, die
Bedeutung der Bibel in der Gegenwart.

Polnische Ausdehrmngswünsche.
Auf dem Kongreß der polnischen Volkspartei in Tarnow

hielt Ministerpräsident Witos eine Rede. Er erklärte, Polen
müsse sich wie jeder andere Staat , wenn er leben wolle, aus-
denen, doch werde Polen gegen Westen keinen Schritt mehr ge¬
hen, wohl aber gegen Osten.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Reneubürg. (Gemeinderatssitzung vom 17. Juli 1923.) Die

Gemeindebehörde hat im Hause des Dr . Groß an der alten
Pforzheimerstraße Wohnräume beschlagnahmt.  Diese
Beschlagnahme ist nach erfolgter Abweisung der Beschwerde
durch Las Oberamt rechtskräftig. Um die beschlagnahmten
Räume nutzbar machen zu können, müßten im Hause verschie¬
dene bauliche Veränderungen vorgenommen, u. a. eine Küche
eingebaut werden. Da Aussicht besteht, daß mit Dr . Groß eine
Regelung der Angelegenheit durch eine Vereinbarung dahin zu¬
stande kommt, daß Dr . Groß an die Stadtgemeinde eine ein¬
malige Abfindungssumme innerhalb eines Vierteljahres bezahlt
und die Stadt hiegegen auf Durchführung der Beschlagnahme
verzichtet, waren heute keine weiteren Beschlüsse zu fassen; der
Gemeinderat einigte sich vielmehr auf den Wortlaut der mit Dr.
Groß abzuschließenden Vereinbarung.

Zu dem städt . Wohnungsbau  auf der großen Wiese
wurden eine Anzahl Arbeitsvergebungen vorgenommen bzw.
die Richtlinien hiefür festgesetzt.

Um Aufnahme in das Bürgerrecht mit Nutzung
haben nachgesucht: Gottlieb Harr , Schreiner, bisher Wahlbür-
ger ; Ludwig Gunser, Pens. Professor ; Wilhelm Moschütz, Gold¬
schmied, bisher Wahlbürger , und Theodor Held, Kaufmann.
Den Gesuchen wird gegen die üblichen Gebühren entsprochen.

Die Gebühren des Leichenbesorgers , der Leichen¬
besorgerin und des Totengräbers  wurden zeitgemäß
erhöht und die Gebühren für Familiengräber und die Ueber-
gehung von Gräbern neu festgesetzt.

Me Gebühren des Wasenmeisters  wurden auf das
5000fache seiner Friedensgebührensätze festgesetzt.

Me Gebühren für Benützung der städt. Boden - und
Viehwage  wurden ebenfalls den Verhältnissen angepaßt.

Stadtbaumeister Staigcr erhält Urlaub vom 23. Juli bis
11. August d. Js.

Der Gemeinderat beauftragt den Vorsitzenden, bei der
Friedhofverwaltung Pforzheim Erkundigungen über die
Metzinger Normalsärge einzuholen und bei günstigem Ausfall
eine Probesendung von etwa 12 Stück zu bestellen.

Zum Schluß wurden noch Rechnungs- und eine Anzahl
kleinerer Sachen erledigt. K.

Neuenbürg, 18. Juli . Am letzten Sonntag nachmittag fand
in Neuenbürg die jährliche Bezirkssynode statt. Während bisher
für diese Tagung stets ein Werktag gewählt wurde, ivar dies¬
mal ein Versuch mit dem Sonntag nachmittag gemacht worden,
um den weltlichen Abgeordneten der Kirchengemeinden, ja den
Gemeindegliedern überhaupt die Teilnahme an der Synode zu
erleichtern. Der Besuch war denn auch viel zahlreicher als
sonst. Eröffnet wurde die Synode mit einem Gottesdienst in
der Kirche, bei dem Herr Pfarrer Gundert von Höfen herzstär¬
kende Worte sprach unter Zugrundelegung des Schrifttextes:
„Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, sondern der
Kraft, der Liebe und der Zucht" (2. Tim. 1, V. 7). Me Ver¬
handlungen fanden im Rathaussaal statt, den der Gemeinoerat
bereitwillig zur Verfügung gestellt hatte. Aus dem dekanat¬
amtlichen Bericht über das Jahr 1922 ist zunächst die vermehrte
Arbeit der Verwaltungsorgane der Kirchengemeinden infolge
der fortschreitenden Geldentwertung zu erwähnen. Dank der
Opferwilligkeit, die in den meisten Gemeinden vorhanden ist,
konnten bis jetzt die finanziellen Nöte der Kirchengemeinsen
ohne allzu große Schwierigkeiten überwunden werden. Was neue
Pastorationseinrichtungen anlangt , fo konnte davon berichtet



werden , daß seit 6. September vorigen Jahres in Birkenfeld ein
ständiges Vikariat errichtet worden ist. Der Bitte der Ge¬
meinde Herrenalb um Errichtung eines Stadtvikaritts konnte
bisher aus Mangel an Predigtamtskandidaten noch nicht ent¬
sprochen werden . — Geboren wurden im Bezirk 1922 von Evan¬
gelischen 759 Kinder , etwa 40 weniger als im Vorjahr . Das
Sinken der Geburtenzahl kommt in der Tatsache zum Ausdruck,
daß die Zahl der Konfirmanden im letzten Jahr um 56 größer
war als die Zahl der Geborenen . Bon einer Taufunierlassung
wird nur aus einer Gemeinde berichtet . — Bezüglich der Trau¬
ungen hob der Bericht hervor , daß ihre Zahl immer noch ver¬
hältnismäßig hoch war , wiewohl ihre Zahl gegenüber dem
Jahr 1920, das die Höchstzahl aufwies , um l>7 abgenommen hat.
Zu beobachten sind überall frühe Eheschließungen , wozu der
Wegfall der Militärdienstzeit und der hohe Verdienst hilft . Die
Wohnungsnot ist meist kein Grund gegen, wohl aber manchmal
noch ein Grund mehr für das frühe Heiraten . Trauungs¬
unterlassungen sind in 11 Fällen festgestellt worden . — Die Zahl
der Abendmahlsgäste ist in den letzten 4 Jahren so gut Wie
gleich geblieben . Im Bezirk kommen auf 100 Gemeindeglieder
46 Abendmahlsgäste , während es im Landesdurchschnitt in den
letzten Jahren 41 waren . — Die Kirchenopfer , die sich im Jahr
1922 auf mehr als 16 Million beliefen , haben sich gegenüber
1921 verfünffacht , gegenüber 1912 verdreißigfacht . Auf den
Kopf der Bevölkerung kamen 1922 15 Mark Kirchenopfer . Dem
gesunkenen Geldwert entsprechend hätte es höher sein sollen.
Doch sind in fast allen Gemeinden neben dem Kirchenopfer frei¬
willige Gaben , die das Kirchenopfer weit übersteigen , für kirch¬
liche und gemeinnützige Zwecke gesammelt worden . Mögen die
Gemeindeglieder in den Stürmen der Zeit treu zu ihrer Kirche
stehen und dankbar schätzen, was ihnen an Ewigkeitswerten
durch ihren Dienst vermittelt wird ! Im Anschluß an den Be¬
richt war von der Entheiligung des Sonntags durch Ueber-
treibung des Sports , durch allerlei Unruhe und weltliches Ge¬
triebe die Rede . Unser Volk steht in Gefahr , die Seele des
Sonntags ganz zu verlieren und sich durch die sonntägliche Un¬
ruhe zu Grunde zu richten . Die Ernstgerichteten in unserem
Volk sollten sich gegen dieses Treiben kehren und mithelfen , daß
unser Volk am Sonntag zu sich selbst und zu seinem Gott
kommt . — Zum Schluß nahm die Synode einen tiefgründigen
Vortrag von Pfarrer Rieß aus Langenbrand über „Volkskirche
und freikirchliche Bestrebungen der Gegenwart " entgegen und
einigte sich in folgender Entschließung , welche die Gemeinden
Wohl beherzigen mögen : „In ihrem schwern Kampf gegen die
sittliche und religiöse Not unseres Volkes bedarf die Volkskirche
der Mitarbeit aller , die mit Ernst Christen sein wollen . Darum
müssen wir es tief bedauern , daß — von den „Sekten ' gar nicht
zu reden — solche, für die auf dem Boden unserer VolkÄkirche
durchaus Raum wäre , sich von ihr abgesondert haben . Den
landeskirchlichen Gemeinschaften gegenüber erkennt die Synode
dankbar an , daß sie bisher die Versuchung zu eigener Kirchen¬
bildung überwunden haben . Sie hat auch zu den neupietisti-
schen Kreisen das Vertrauen , daß sie der Bolkskirche treu blei¬
ben, die in ihrer neuen Verfassung das alte Bekennrnisxzu dem
Evangelium von Jesus Christus , unserem Herrn , feierlich be¬
stätigt hat . Eine Absonderung , schon eine innere , wäre ver¬
hängnisvoll gerade auch für die Gemeinschaften selbst, die dabei
verkümmern und ihre Salz - und Lichtskrast fürs Volksganze
einbüßen müßten ."

Wür»t<mverg°
Wildberg OA . Nagold , 18. Juli . (Schäferlauf .) Altem

Herkommen gemäß wird dieses Jahr , am 21. September , wieder
der Schäferlauf abgehalten . Wohl sind die Zeitumstände nicht
danach angetan , rauschende Feste zu feiern . Aber es sind dieses
Jahr 200 Jahre , daß der Stadt Wildberg , wie auch Urach und
Heidenheim , das Recht, Liesen Lauf zu halten , verliehen worven
ist. Dieses alte Volksfest will die Stadtverwaltung nicht ganz
in Ahgang kommen lassen, deshalb trifft sie jetzt schon Vor¬
bereitungen für diesen Jubiläumslauf.

Stuttgart , 18. Juli . (Der Spekulationsandrang .) Die Ver¬
einigung württ . Banken und Bankiers , sowie der Verband
württ . Bankiers geben bekannt , daß sie sich durch den Massen¬
andrang der Aufträge im Devisen - und Notenhandel , und die
ständige Repartierung an der Börse , die zu unhaltbaren Zu¬
ständen innerhalb der Devisenabteilungen der Banken geführt
haben , außerstande sehen, fortan irgendwelche Gewähr und Haf¬
tung für neu eingehende oder für laufende Aufträge zum Kauf
oder Verkauf von Devisen und Noten zu übernehmen ; dies
gilt auch für den Fall , daß der erteilte Auftrag im Einzelfall
nicht abgelehnt worden ist.

Weiusberg , 18. Juli . (Eine weitere Verhaftung .) Wegen
Zuckerverschiebungen wurden dieser Tage , wie gemeldet , Fabri-

Magnus Wörland̂ d seine Erben
» Roman von Gü nth e r v on Hoh e n fe ls

„Ich halte es für meine Pflicht, Sie darauf aufmerksam
zu machen, daß Ihr Neffe augenscheinlich in den Händen von
Wucherern schlimmster Sorte ist - "

„Nanu !"
„Jedenfalls mit solchen in Verbindung steht."
„Woher wollen Sie das wissen?"
„Durch einen Zufall. Ich saß gestern bei einem Namens¬

vetter von Ihnen , dem Friseur Wörland :n der Tonnen¬
straße."

„Bitte , nur Namensvetter ?"
„Natürlich — kurz, da tritt ein Briefträger herein, der seit

Tagen einen Brief nicht los werden konnte, mit der Adresse:
„An den Sohn des Kapellmeisters Waller Wörland , zurzell
in Bremen." Ich wußte Bescheid und sagte ihm, daß der
Brief sicher für Ihren Neffen sei, dabei aber las ich den
Absender und habe ihn mir gemerkt: Henry ten Winkel,
Amsterdam. Ich habe zehn Jahre lang dort gelebt, da ist der
gefährlichste Halsabschneider von ganz Holland; wer einmal
ln dessen Händen ist - "

Wörland war innerlich empört, wenn er auch äußerlich
seine Ruhe bewahrte, aber seine Stimme war schneidend.

„Herr Senator Sörensen , ich möchte Sie doch bitten, der¬
gleichen Dinge, die direkt wie eine Schnüffelei aussehen, zu
unterlassen. Ich denke, von wem und was für Briefe mein
zukünftiger Schwiegersohn empfängt, ist lediglich dessen Sache.
Im übrigen wäre ja dieser Brief selbst der klarste Beweis, daß
mein zukünftiger Schwiegersohn den Manu gar nicht kennt,
sondern höchstens sein verstorbener Vater."

„Ich meinte es gut und hielt mich als Freund verpflichtet,
zudem ich heut morgen im Kontor den Eindruck hatte, als sei
der junge Herr nzercklich verstört."

„Wundert Wer weiß , was in dem Brief gestanden;
Gestern Verlobung und heut irgend einen Mahnbrief . Kann
fein — der Vater war eben Künstler, aber der Sohn ist
Kaufmann und er fall nicht darunter l« den, selbst wenn d«

kant Lorenz und Oberlehrer Lupp von der Weinbaulchule ver¬
haftet . Wie das Neckarecho erfährt , ist im Laufe des gestrigen
Tages auch Stadtschultheiß Strehle in der gleichen Angelegen¬
heit verhaftet worden . Diese Zuckerschiebung zieht immer wei¬
tere Kreise und es stehen voraussichtlich weitere Verhaltungen
bevor . Es soll sich um nicht geringe Zuckermengen handeln.

Rottweil , 18. Juli . (Revolverheld .) Als Schutzmann Lam¬
brecht gegen 165 Uhr früh seinen Dienstgang durch die Stadt
machte, begegnete er vier anscheinend stark angeheiterten , den
besseren Ständen angehörenden Herren , die allerlei Unfug trie¬
ben. Lambrecht wollte gegen sie einschreiten und ihre Persona¬
lien feststellen, La zog einer davon , Dr . Keller , den Revolver
und schoß auf den Schutzmann , der eine leichte Verletzung am
Oberschenkel davontrug . Der Schütze und einer seiner Beglei¬
ter wurden verhaftet.

Hausen am Tann OA . Rottweil , 18. Juli . (Kirchenraub .)
In der Nacht wurde auch die hiesige Kirche von Räubern heim¬
gesucht. Diese erbrachen den Tabernakel und beraubten ihn fei¬
nes Inhalts . Die Hostien wurden zerstreut im Garten vorge¬
funden . Von den gottlosen Tätern hat man leider noch keine
Spur.

Ulm , 18. Juli . (Deutscher Faltbootsport .) Im Jahre 1917
fuhr der Maler und Sportsmann Otto Protzen in einem festen
Kajak donauabwärts von Donaueschingen bis Braila . Da die
Wiederholung einer solchen Fahrt wegen der hohen Frachtkosten
für den Rücktransport des Bootes nur wenigen Sportsleuten
möglich sein dürste , wird man sich in Zukunst auch kür die Be¬
fahrung der Donau auf weite Strecken lieber eines Fallbootes,
d. h. eines zusammenlegbaren Kajaks , bedienen . Bereits im
vorigen Jahre unternahm Karl Schott eine solche Faltbootfahrt
bis zur Donaumündung und erreichte als einziger von 10 Teil¬
nehmern das Ziel . In diesem Sommer Hai er am 18. Mai eine
zweite Reise in Donaueschingen angetreten und kam am 7. Juli
wohlbehalten in Neusatz an . Er beabsichtigt , von der , Donau¬
mündung die Reise bis Konstantinopel fortzusetzen . Die Fahrt
erfolgt in einem 4Z0 Meter langen Gummi -Faltboot , im Auf¬
trag einer Münchener Faltbootfabrik . — Wir erwähnen diese
Fahrt , weil wir überzeugt find, daß solche Faltbootreisen un¬
seren deutschen Sportsleutcn die beste und billigste Gelegenheit
bieten , fremde Länder und Völker und auch die auslanddeutschen
Siedlungsgebiete kennen zu lernen und dazu beizutragen . Laß
sich Heimat und Fremde bester verstehen und achten lernen.

Schnaitheim a . B ., 18. Juli . Beim Deutschen Turnfest in
München ist im Neunkampf Hans Theilacker , sein Sohn Georg
im 10- und 12-Kampf Sieger geworden.

Mergentheim , 18. Juli . (Raubüberfall .) Am Samstag
früh gegen 8 Uhr wurde der auf einer Urlaubsreife befindliche
Kellermeister Bruno Haasck aus Leipzig , der von Gebsattel nach
Rothenburg wollte , in einem Waldweg am Haltenberg von sei¬
nem Reisebegleiter , den er erst auf der Reise kennen gelernt
hatte , plötzlich und ohne äußere Veranlassung niedergeschlagen.
Dieser verlangte die Herausgabe der Barschaft . Da Haase sich
weigerte , schlchug der Angreifer weiter auf ihn ein und Warf
ihn schließlich Len steilen Bergabhang hinab , um ihm unten das
Geldabzunehmen und den Schwerverletzten in die Tauber zu
werfen . Auf die Hilferufe kam, wie die Tauberztg . berichtet,
der städt . Vorarbeiter Ott aus dem städt . Steinbruch zu Hilfe
und konnte den Verletzten , der bereits in der Tauber lag , vom
Ertrinken retten . Der Täter flüchtete . Haase hat acht größere
Verletzungen am Kopf und auch einige an den Händen . Er
wurde durch die Rothenburger Sanitätskolonne in das Kran¬
kenhaus verbracht . Sein Zustand ist noch sehr bedenklich. Die
Verfolgung des Täters wurde sofort ausgenommen . Seine Spur
führte in die Ortschaft Herrnwinden , von wo aus sie verloren
ging ._

Badens
Ettlingen , 18. Juli . Gestern mittag gegen 12 Uhr brach im

Dachstuhl des Anwesens des Möbelgeschäftes Groß in der
Schöllbronner -Straße Feuer aus , das die dort untergebrachten
Vorräte an Seegras , Möbeln usw . zerstörte . Das Feuer konnte
durch die hiesige freiwillige Feuerwehr und die Spinnereifeuer¬
wehr sehr bald auf seinen Herd beschränkt werden . Der Schaden
ist ziemlich groß , der durch das Wasser angerichtete Schaden ist
bedeutender als der durch das Feuer verursachte . Außer dem
Hauseigentümer wurden geschädigt : Korsettenfabrikant Schu¬
ster, Dentist Kuhn und Gewerbelehrer Kullmann , die in dem
Hause wohnen . Ein Feuerwehrmann erlitt eine starke Rauch¬
gasvergiftung und war einige Zeit bewußtlos . Die Feuerweh¬
ren konnten nach 1 Uhr unter Zurücklassung einer Feuerwache
wieder abrücken.

Bühl , 17. Juli . Wie der „Aacher und Bühler Bote " erfährt,
hat die badische Regierung zur Unterstützung von Valuta-

Alte mal leichtsinnig war , so schlimm kann 'e nicht sein, daß es
die Firma Wörland nicht ertragen kann.

„Guten Abend , Herr Sörensen , ich bin Ihnen für Ihre
gute Meinung verbunden ."

Mit ziemlich gekränktem Gesicht schrill Herr Sörensen
seiner Wohnung zu, während Wörland den Spaziergang noch
fortsetzte. I »tzt war er zu erregt , um nickt Therese « was zu
verraten , und warum sollte die etwas wissen.

Der arme Junge ! Und nun genierte e- sich sicher, nra ihm
zu reden , und er konnte ihm « cht «onnal auf die Sprünge
verhelfen , ohne sich zu verraten . Psut Teufel ! Jetzt kam ihm
wieder Sörensen ins Gedächtnis ! Narürlkh , der platzte vor
Gift und Galle , weil — als ob Magnus je daran gedacht
hätte ! Oder er ! Nee , Herr Sörensen , «nr wissen sehr gut,
warum Ihr geehrter Herr Sohn Assessor wurde und nicht ins
väterliche Geschäft trat . Woil 's zu Ende ist mit Sörensen
u. Co. Da hätte ihnen eine Fusion mit Wörland gepaßt.

Wie er endlich das Haus betrat , sah er oben in Magnus'
Giebelstübchen noch Licht.

Der arme Junge ! Da sitzt er sicher und brütet über des
bösen Brief und ahnt nicht, wie gern ich ihm helfe« würde,
wenn er mir nur sagte , was los ist.

Magnus fand wirklich keinen Schlaf , er hatte die Mutter
fragen wollen , aber die Frau Kapellmeister war mit Magna
in Hamburg , um allerhand zu besorgen.

Der nächste Tag verging im Geschäft ziemlich einförmig.
Wörland senior beobackstete den Neffen und bemühte sich, ihm
Gelegenheiten zu geben , sich ihm anzuvertrauen . Magnus
verstand sein Wesen nicht, im Gegenteil , er hielt es für Arg¬
wohn . auch er war befangen , beide folgte« einander mit den
Augen und beide schwiegen.

Zu Tisch war es einsam , am Abend wäre » die beiden
Allen bei Brinkmann und er allein — er fand keinen Rat und
wollte mit einem Brief an ten Winkel auf Me Fälle warte«
bi» sein« Mutter zurückgekehrt war.

Am nächsten Morgen rief Magn « der Nettere de» Reffckk
aus der Haupttaffe.

»Sag mal . verstehst du diese« Brief ?"
Magnus sah den Briefbogen ds» Koytznerztenxatz » _

schuldnern in Unter - und Oberbaden ein Kontingent von
Zentnern Frühzwetschgen zur Ausfuhr ins Ausland freiâ i
den. Die Regierung hat die Bühler Vorschußbank mit ^
Ausfuhrgeschäft betraut , nachdem Liese vor 2 Jahren mit
ßem Erfolg zu Gunsten der Valutaschuldner unserer enan»
Heimat 15 000 Zentner ausgeführt hatte . Der VorschMM
steht zur Seite eine Ausfuhrkommission , an der sich auch Bert«
ter von Valutaschuldnern beteiligen . Den Ankauf des Obst!!
besorgen die Bühler drei Organisationen des Obsthandels : Ob«
großhändlervereinigung , OLstabsatz-Genossenschaft und Obsti^Wertung . °

Höllstein (Amt Lörrach ), 17. Juli . Im Alter von überA
Jahren starb hier der noch letzte lebende Kriegsteilnehmer von
Höllstein aus dem Kriege 1870—71, Landwirt Ludwig Glaser
Der Verstorbene diente einstmals bei den Dragonern i»
Bruchsal.

Ueberlingen , 17. Juli . Am Samstag wurde auf der Straß«
Ueberlingen -SiPPlingen die hier zur Erholung weilende m
Jahre alte Frau Köhler aus Hannover auf einem Spaziergang
von einem Auto angefahren und zur Seite geschleudert. Sie i»
cm den erlittenen Verletzungen gestorben.

Mannheim , 17. Juli . Das wilde Baden im Rhein und
Neckar hat am Samstag und Sonntag wiederum neue TM
opfer gefordert ; an den beiden Tagen sind 7 Personen c.-ttunke»
der 15 Jahre alte Alfred Floß am Eingang zum Bellenkrappa, !
und abends kurz nach 9 Uhr ebenfalls im Rhein der 26 Ich,
alte Kaufmann Lorenz Dehner . Am Sonntag hat der ich
Tod 5 Opfer gefordert : die 14 Jahre alte Frieda Nörr , denn
Jahre alten Willi Schwarz , den 9 Jahre alten Willi Steiner ch
Neckarau , die beim Baden im Rhein ertranken , während derA
Jahre alte Mechaniker Mathias Kneisch aus Erlangen , wohnW
in Hockenheim, und der verheiratete 60 Jahre alte Arbeiter Ke-
ter Henk im Neckar in der Nähe des neuen Krankenhauses dn>
Tod fanden . Von den 7 Ertrunkenen konnte bisher nur dir
Leiche des 9 Jahre alten Willi Steier geländet werden. - Ar
Leiche des am Samstag ertrunkenen Polizeiwachtmeisters Wil¬
helm Bauer und die Leiche des am 13. Juli ertrunkenen Ni¬
trosen Odilo Jauch konnten geborgen werden , ebenso die Ach
des am 8. Juli beim Baden im Rhein bei Mannheim «iw «,
kenen Taglöhners Xaver Simeth bei Nierstein.
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Vermischtes.
Mit oder ohne ? Im Meersburger Gemeindeblatt sindet

sich unter dieser Ueberschrift folgende Betrachtung : „Scitde»
in vielen Gaststätten die Trinkgeldablösung üurchgeführt ist, d,
h. Essen und Trinken mit einem Zuschlag ftir freundliche uni
appetitliche Bedienung verrechnet wird , pflegt der Gast bei«
Bezahlen zu fragen „mit oder ohne ?" Lautet die Antwort
„mit ", so zieht sich das Gesicht des sparsamen Gastes in Falten,
weil unverschämterweise ein mordmäßiges Trinkgeld erwartet
wird . Die Kellnerin , das Servierfräulein , Saaltochter oder wie
sie sich nach Gewohnheit , Herkunft und Auftreten zu nennen
pflegt , denkt dabei : „Wird der schäbige Besuch für das Trinkgeld
in seiner dicken Brieftasche noch lange das Kleingeld suchen?'
Doch heißt es nachher gleich „Danke vielmals " und ebenso
freundlich „bitte , bitte ". — „Ist es eine Tochter ?" hört man ost
leise einen Nachbarn fragen , der dieselbe zutreffendenfalls aus
keinen Fall mit einem Trinkgeld in ihrer Familienrhre stänken
will . In Wahrheit hofft er nur , um das Trinkgeld herumzu¬
kommen und sich dabei noch einen gebildeten Anstrich zu geben
— Es sollte sich doch niemand Lurch Las Trinkgeld kränken las¬
sen, weil Las heute in allen Ländern bis zu den höchsten Kreisen
das wichtigste Verständigungsmittel ist. Im allgemeiiren ist eS
nun so : „Junge , frische, freundliche Dinger sind eine bessere
Begleiterscheinung für Speisen und Trank , als ehemalige brade
Hebammen und wohlverdiente treuherzige Leichenfrauen, wie
sie sich zur Sommerzeit gern in Biergärten nützlich macke«.
Aber alle die, welche bis in die Nacht auf Bretter und Kies ge¬
hen, können sich den Taglohn nicht nur mit Knicks und Kom¬
pliment verdienen . Wer von dem weiblichen Bier - und Wein-
geiste noch nicht dem Standesamt mit Haut und Haar verfalle«
ist, will schließlich auch einmal einen freien Tag unter «ai
trinkgeldgebende Publikum gehen ." — Mit oder ohne.

Seltener Leichenzug. Dem Türmer auf dem Liebftaue«-
dom in Ingolstadt hatte Freund Tod das Glockenspiel aus dn
Hand genommen . Der Sarg konnte nicht über die schmal!
Wendeltreppe in die Türmerwohnung getragen werden, ec
wurde deshalb mittels des gewöhnlichen Aufzugs Hinanfgez-M
und auf demselben Weg machte der Verstorbene Türmer seine«
letzten Gang zur Gruft.

Eine sonderbare Heilige . Am 15. Januar d. Js ., nachmit¬
tags 5 Uhr , fand man in Potsdam die S3jährige Gattin de«
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Sehr geehrter Herr ! Ihre Mitteilung überrascht uns aus
das Höchste! Wir hatten bis gestern felsenhaft auf das
amerikanische Geschäft gerechnet , zumal wir eine durchaus
nicht ungünstige Auskunft aus Amerika erhielten . Aa îr-
lich können wir nichts machen , wenn Ihnen Ihre Auskunst
maßgebend ist. Sie dürfen es uns aber auch nicht verdenken,
wenn wir das Geschäft nunmehr mit andern Reedereien z«
finanzieren suchen. Jedenfalls bitten wir um freundlich«
Rücküberweisung der bei Ihnen zn treuen Händen hinter¬
legten Mark Hunderttausend.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Werner Ziemessen, Kommerzienrat.

Magnus starrte auf das Blatt.
.Wie ist das möglich?"
.Das frage ich dich."
«Das sieht doch so aus , als hätte der Kommerzienrck ' §

bis gestern an die Sache geglaubt ."
«Und du hast ihm doch das Geld — "
.Aber natürlich — ich habe doch den Brief —'
.Hol doch einmal her — "
Magnus lief an den Tresorschrank und kam mit einem

persiegelten großen Kuvert zurück.
.Hier ist alles drinnen , die zurückgegebene Urkunde, die

Quittung über das Geld und der Brief von Ziemessen, ich
habe es an dem Abend alles zusammen eingestegelt und mit
in mein Zimmer genommen , weil ich dachte, du wolltest es
noch sehen."

.Also öffne bitte ."
Die Papiere waren zusammengefalket.
.Hier Onkel , das Dokument ."
Der Kommerzienrat prüfte.
.Ganz recht, das ist das Dokument , das ich an jene«

Abend selbst geschrieben und Ztemessen übergeben habe."
.lind hier ist die Quittung über die hunderttausend MaO

von Aerneffen unterschrieben und zum Aebecfluß noch m»
dem Empfangsvermerk vom Sekretär Beeghaufen ."

(Kettjetzung folgt.)
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»-iMarchivbeamten Bruno Wiesner im Bett mit schweren
an-m-rstickien in der Brust und im Unterleib vor . Die schwer-
dÄkte Frau hauchte nur noch die Worte „mein Mann hat
Äbestochen " ; dann fiel sie in Ohnmacht . Im Krankenhaus

die Patientin dem Arzt und dem Pflegepersonal , daß
Ä Eüemann auf ihr gekniet und sie gestochen habe . Wiesner
!mirde sofort verhaftet und war längere Zeit in Untermchungs-
kn» Nun mußte er sich vor der Potsdamer Strafkammer we-
a-m gefährlicher Körperverletzung verantworten . Wiesner ve-
öütt iede Schuld . In der Verhandlung kam zur Sprache , daß
«rau Wiesner eine bigotte Frömmlerin gewesen sei, die stetsA,-inem weißen Stirntuch umhergegangen sei und sich als
"k-iliae" bezeichnet habe . In der Verhandlung verweigerte die
kbekrau jede Aussage . Schon zweimal hatte sie Selbstmord-
uerkuibe unternommen , unter anderem hatte sie sich im vollen
Nrautltaat mit Petroleum übergossen und dann angezündet.
Drei medizinische Sachverständige gaben ihr Gutachten dahinA 6ak die Frau eine schwer hysterische Kranke sei und es sei
lob'r leicht möglich, daß sie sich die Verletzungen selber Leige-
Krarki haben könnte. Daraufhin beantragte der Staatsanwalt
die Freisprechung und das Gericht schloß sich dem Anträge an.
^ Eia Ausflug MM Dalai Lama . Dr . William Plc . Govern,
-in iunger Londoner Arzt , der erst im vorigen Jahre in OL-
«nrd seine Studien beendet hatte , ist soeben von einer Reise
nirückaekchrt, die er mit Einsatz seines Lebens nach der heiligen
Nuddbastadt Lhassa unternommen hatte . Die Gefahren , die
A m uberwinden hatte , ehe er sein Ziel erreichte , waren nicht

Er unternahm die Reise in der Verkleidung eines Last¬
ers mit einer schweren Kiste auf dem Rücken und mit gelb-
aewminktem Gesicht. Je weiter er in dem ungastlichen Lande
vordrang desto drohender wurde die Haltung seiner eingebore¬
nen Begleiter, die jeden Augenblick drohten , ihn anzuzeigen , so
Last der unglückliche Engländer sein Leben nur retten konnte,
indem er durch reiche Geldgeschenke ihr Schweigen erkaufte.
Kurze Zeit, nachdem er Lie Stadt Shidatse passiert hatte , mußte
er zu seinem Schrecken erfahren , daß die Hinduregierung eines
der indischen Grenzstaaten von seinem kühnen Unternehmen,
die heilige Stadt zu erreichen , Wind bekommen und die tibeta¬
nische Regierung von seinem Plan unterrichtet hatte . Von die¬
sem Augenblick an wurden die Mitglieder der kleinen Expedi¬
tion an sedem Ort aufgehalten, peinlichst durchsucht und von der
Lokalbehörde verhört . Gleichwohl gelang es Dr . Mc . Govern,
dank seiner Kenntnis der Sitten und Gebräuche des Landes,
seinen Weg fortzusetzen. In dem etwa hundert Kilometer von
Lhassa entfernten Städtchen Jase hörte der Engländer , wie in
einer Gruppe angesehener Tibetaner eifrig über seinen verwe¬
genen Plan gesprochen wurde . Zu seinem Glück trösteten sich
die Einwohner damit , daß es schon der Allwissenheit des Dalai
Lrma gelingen würde , den „fremden Teufel " trotz seiner Verklei¬
dung zu entdecken. Am 15. Februar , dem tibetanischen Neu¬
jahrstag, traf Mc. Govern endlich in Lhassa ein . Die Nach¬
richt von seiner Ankunst hatte sich M der Stadt wie ein Lauf¬
feuer verbreitet. Ueberall wurden feindliche Kundgebungen
veranstaltet und die Menge der fremdenfeindlichen Tibetaner
forderte mit wildem Geschrei den Tod des wagemutigen Frem¬
den. Glücklicherweise zeigte sich der Dalai Lama selbst einsich¬
tiger und entzog den englischen Arzt der Wut des Volkes, indem
er ihn unter seinen persönlichen Schutz stellte.

Ein unfehlbares Mittel . Ein bekannter Politiker hat eine
sicher wirkende Methode zum Wecken Verschlafener erfunden
Eines Tages hatte er einen Logiergast , der notwendigerweise
fnih aufstehen mußte, aber einen sehr festen Schlaf hatte . «Sein
Wirt versprach ihm ganz fest, er würde zur angegebenen Zeit
bestimmt auf sein. Der Gast zog sich zurück und schlief barv den
Schlaf der Gerechten. Zu früher Morgenstunde weckte ihn leb¬
haftes Klopfen. — „Was gibts ?" fragte er brummig und bereit,
sich auf die andere Seite umzudrehen . — „Ich bringe Ihnen
eine wichtige Nachricht", erwiderte draußen eine Stimme . —
Gähnend sprang der junge Mann aus dem Bett und öffnete
nach halb schlaftrunken Lie Tür . Der Bediente händigte ihm
einen Brief aus und verschwand . Schnell riß der müde Gast
das Kuvert auf ; er fand in demselben einen Streifen Papier
mit folgenden Worten : „Warum stehen Sie denn nicht auf ?"

Handel und Verkehr.
Rottweil, 18. Juli. Dem Vieh- und Pferdemarkt

waren zugeführt: 85 Pferde, 28 Ochsen, 28 Kühe, 162
Rinder, 19 Farren, und 1 Ziege, im ganzen 323 Stück.
Der Handel war etwas gedrückt. Bezahlt wurde für fette
Ochsen 64—69 Millionen Mk. pro Paar . Sog. Ansetzlinge
kosteten 14- 18 Mill., trächtige Kühe 24- 39 Mill., sog.
Wurstkühe 12- 15 Mill., Rinder 16- 22 Mill., Kälber7
dis 14 Mill., Farren 22- 40 Mill, Pferde 10- 30 Mill.
- Dem Schweinemarkt waren 189 Milchschweine zugeführt,
gezahlt wurden 1,2—1,8 Mill. Mark pro Paar. DerlHandel war sehr flau, ein kleiner Rest blieb unverkauft.

! Tübingen. 18. Juli. Dem Viehmarkt waren zugeführt
!3Farren, 28 Ochsen, 54 Kühe, 40 Kalbinnen und Rinder,
M̂Stück Jungvieh, 52 Kälber, 1 Läufer- und 423 Milch-
Meine. Verkauft: 13 Ochsen, Preis für ein Stück in
Millionen: 15- 25,29 Kühe, Preis 15- 30, 15 Kalb.- und

i E? ^ ?^ er um 15 — 30 . 26 Stück Jungvieh um 6 — 18,N KMer um5—10, 1 Läuferschwein um 1,4, 410 Milch-
ichweme um0.8 Mill. Mk. Wegen der hohen Preise war
i-r Handel schleppend.

Frachtpreise. Auf der Schranne in Ravensburg wurden
Durchschnittspreise per Doppelztr. erzielt: Vesen

Weizen 1480000, Roggen 1070000, Gerste
,M060, Haber 895000 Mark. — Der Schranne in Urach
WM zugeführt: 59,28 Ztr. Dinkel, 54,34 Ztr. Gerste,

Ĥ ber, 40,47 Ztr. Weizen, 22,60 Ztr. Roggen,
^ Ztr. Kernen. Preis per Ztr. : Dinkel 330—460000,

420- 550000, Haber 320—400000, Weizen 450 bis
Roggen 400—500 000, Kernen 500000 Mark.

jene»

Neueste Nachrichten«
». Karlsruhe. 18. Juli. Der Gastwirt Max Fladt in
i s Me vor einiger Zeit zwei französische Soldaten, die> einer Pontonübung im Rhein in Gefahr geraten waren,
Mt Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens pe-^ wir hierzu weiter erfahren, wurde Fladt einige
» dem Vorfall durch den Delegierten der Rheinland-
vm»? - Oberstleutnant Rep in Kehl und durch den Kom-
und« Ü^ Brückenkopfes Kehl, General Michel, Dank

Erkennung ausgesprochen. Auf die Aufforderung des
»n.sbEcken, einen Wunsch zu äußern, erbat Fladt die Be-

der7 zum Tode verurteilten Deutschen im Ruhr-
NaR . hierauf auf Anraten des Generals Michel von
j,«>t gefertigte Gnadengesuch hat elfterer sofort befür-

o an die zuständige Stelle nach Koblenz weitergeleitel,
is . Juli. Die drei Sieger im Hauptkampf¬

spiel(12er Kampf) beim 13. Deutschen Turnfest sind: Ru¬
dolf Kob vom Turnverein Breslau, Georg Grasser von der
Turngemeinde Würzburg und Moritz Schunk aus Brunn¬döbra.

Mönche», 18. Juli. Das 13. Deutsche Turnfest geht
seinem Ende entgegen. Mit der feierlichen Ehrung der
Sieger auf dem Königsplatz abends um6 Uhr und einem
Riesenfeuerwerk an der Bavaria um 9 Uhr abends erreichte
es gestern im Wesentlichen sein Ende. Es waren Tage
nationaler Erlebung, Tage der Hoffnung und Ermutigung
für den echten Turnergeist, der sich in diesen Tagen so viel¬
fach zeigte. Immer wieder kam das Geständnis aus dem
Turnermunde: Weg mit allem Parteistreitl Wetteifer im
Turnen nur im Sinne wahrer, inniger Vaterlandsliebe und
des nationalen Gottesfriedens, solange der Franzose auf
deutschem Boden steht! Erhebend war auch die immer wieder
betonte Treue zur deutschen Einheit aller Stände, die sich
zum Feste eingefunden hatten, ob sie nun von der Saar,
aus dem Rheinland, aus dem Ruhrgebiet, aus Sachsen, aus
Schwaben, Bayern, oder Deutsch-Oesterreich und den Sude¬
tenländern kamen. Sie alle bekannten sich treu zum einigen
deutschen Volk. Auch äußerlich hinterließ das 13. Deutsche
Turnfest bei allen Teilnehmern einen mächtigen Eindruck. Es
war das größte Fest, das München je gesehen hat und, was
die Masse anbelangt, auch im übrigen Deutschland nicht
seinesgleichen gehabt haben dürfte.

Höchsta. Main, 18. Juli. Der französische Kreisdele¬
gierte des Kreises Höchst, Major Schneebeck, ist zur Wieder¬
herstellung seiner Gesundheit in Urlaub gegangen. Den An¬
laß zu diesem Urlaub bilden verschiedene Vorgänge der
letzten Zeit, bei denen das Verhalten des Majors Schnee¬
beck selbst in den Augen der Franzosen nicht mehr als ein¬
wandfrei betrachtet werden konnte. Wie durch Zeugen be¬
stätigt wird, ist er wiederholt bei Autofahrten dabei betroffen
worden, daß er dem Publikum die Zunge herausstreckte. In
seinem Dienstzimmer sind sämtliche Wände voll von Tinten¬
flecken Einwandfreie Nachrichten bestätigen, daß er Tinten¬
fässer mehrmals als Wurfgeschosse benützt hat.

Höchst am Main, 18. Juli. Das Kriegsgericht des
30. französischen Armeekorps in Wiesbaden verhandelte gestern
gegen den Bürgermeister Asch in Höchst, sowie gegen den
Bürgermeister Schölling von Wied. Beide wurden auf
Grund der Verordnung 162 der interalliierten Rheinlands¬
kommission betreffend Ueberwachung der Bahnübergänge und
Niederlassung der Schranken zu 3 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt. Auf diese Strafe wird die drei Wochen betragende
Untersuchungshaft angerechnet, sodaß die Verurteilten, die
übrigen keine Revision einlegen werden, noch neun Wochen
zu verbüßen haben.

Limbnrg, 10. Juli. Die Franzosen haben gestern die
Wohnhäuser mehrerer höherer Beamten, anscheinend zur
Einrichtung von Offizierswohnungen, beschlagnahmt und den
Abtransport der Möbel verboten.

Leipzig, 19. Juli. Die Untersuchungshaftder Prin¬
zessin Margarete von Hohenlohe-Oehringen ist durch scharfe
Maßnahmen gesichert. Die Prinzessin ist gezwungen, Sträf¬
lingskleidung zu tragen und darf sich nicht selbst beköstigen.
Zur Unterstützung der Leipziger Kriminalpolizei bei der
Fahndung nach Ehrhardt ist eine Anzahl Berliner Kriminal¬
beamten nach Leipzig gekommen. Die bisherigen Fest¬
stellungen ergaben, daß der Flüchtling durch die Tür nach
dem Königsplatz ins Freie gelangt ist. Die Tür, die seit
Jahren verschlossen ist, ist von außen mittels Nachschlüssels
geöffnet worden. Die Tür war nur von innen verriegelt.
Ehrhardt brauchte also nur den Riegel aufzuschieben, um
ins Freie zu gelangen.

Leipzig, 19. Juli. Die Veröffentlichungen des Oberreich¬
anwalts an den Leipziger Plakatsäulen sind vielfach beschädigt
worden. Besonders sind Abbildungen des Flüchtlings un¬
kenntlich gemacht worden. Die Polizei weist jetzt darauf
hin, daß Beschädigungen des Steckbriefes eine Begünstigung
der Flucht Erhardts darstellen und strafrechtlich verfolgtwerden.

Berlin» 18. Juli. In der heutigen Sitzung des stän¬
digen Ausschusses des Reichsbahnrats wurden die Vorschläge
der Verwaltung angenommen, welche zum 1. August eine
Erhöhung der Personentarife um 300 Prozent in der ersten
und zweiten Wagenklaffe, um 250 Prozent in der dritten
und vierten Klasse und um 100 Prozent im Güterverkehr
vorsehen. Von der Erhöhung der ersten und zweiten Klaffe
entfallen 100 Proz. der Einnahmen, der dritten und vierten
Klasse 50 Prozent auf die Ruhrschäden, während der Güter¬
verkehr nur mit etwa 25 Prozent herangezogen ist. Die Er¬
mäßigung des Zuschlags für die Beförderung in gedeckten
Güterwagen von 10 auf 5 Prozent wurde von der Ver¬
waltung vorgeschlagen, vom Ausschuß aber vertagt. Eingehend
erörtert wurde die Frage wertbeständiger Tarife. Voraus¬
sichtlich wird zum1. September zu diesem System überge¬
gangen werden.

Berlin, 18. Juli. Wie die Blätter melden, wurde
gegen die von den Franzosen und Belgiern anläßlich der
Explosionskatastrophe auf der Rheinbrücke bei Duisburg er¬
folgten Festnahme von 26 deutschen Geiseln von der deutschen
Regierung Vorstellungen erhoben, um das Los der Festge¬
nommenen zu zu erleichtern.

Berlin, 19. Juli. Nach den bisherigen Feststellungen
wurden bei dem heute nacht erfolgten neuerlichen Einbruch
in das Berliner Palais Kaiser WilhelmsI. aus dem Ar¬
beitszimmer gestohlen: 1 roter Satinvorhang mit weißen
Kronen und eine etwa 20 om hohe silberne Standuhr, sowie
eine sehr wertvolle Broncefigur.

Berlin, 19. Juli. Nach einer Meldung des »Berliner
Tageblatts" aus dem Ruhrgcbiet schossen gestern früh an
den Grenzstationen mehrfach die französischen Posten auf
Deutsche, welche die Grenze passieren wollten. Mehrere
Personen wurden verwundet. — Der Kaffengehilfe bei der
Stadtverwaltung von Gelsenkirchen, Zeugerliug, wurde an
der Grenzstation Brakel schwer verletzt und blieb ohue Hilfe

zwei Stunden liegen. Als die Franzosen Hilfeleistung für
den Getroffenen gestatteten, war er bereits tot.

Berlin, 19. Juli. Laut„Vorwärts" hat der Reichs¬
kommissar für Aus- und Einfuhrbewilligungenan die Außen¬
handelsstellen ein Schreiben gerichtet, in dem es heißt:
Zweifellos liefert eine große Anzahl von Firmen weniger
Devisen an die Reichsbank ab, als sie abzuliefern imstande
wären. Jeder nicht zu baldigen Zahlungen an das Ausland
erforderliche Devisenbesitz kann unter den heutigen Verhält¬
nissen nicht verantwortet werden. Die Reichsbevollmächtigten
der Außenhandelsstellen werden daher ersucht, den Devijen-
ablieferungsprozentsatz angemessen zu erhöhen. Weiter fordert
der Reichskommissar, daß die Deviseneingänge der Firmen
nachgeprüft werden.

Berlin, 18. Juli. Die Reichsregierung hat gegen die
Verlängerung der Verkehrssperre im besetzten Gebiet scharfen
Protest erhoben. — Der deutsche Botschafter in Moskau,
Graf Brockdorff-Rantzau wird morgen abend in Berlin er¬
wartet, wo er mit der Reichsregierung Besprechungen haben
wird. — In der Berliner Metallindustrie wurde heute ein
neuer Spitzenlohn von 17000 Mark pro Stunde vereinbart.
— Der 63. deutsche Katholikentag, der vom 26.—28. August
dieses Jahres in Köln abgehalten werden sollte, findet nicht
statt. Wie der Vorsitzende des Lokalkomitees, Konsul Maus,
zur öffentlichen Kenntnis bringt, hat das Komitee vom
Auswärtigen Amt in Berlin die vom 12. dieses Monats
datierte Mitteilung erhalten, daß die Rheinlandkommisston
die Abhaltung des Katholikentages verbieten werde.

Paris, 18. Juli. Die Reparationskommisston hat
heute nachmittag um 3 Uhr unter dem Vorsitz ihres Präsi¬
denten, Louis Barthon, eine Sitzung abgehalten. Nach Er¬
ledigung der laufenden Angelegenheiten hat die Reparations¬
kommission die Vertreter der deutschen Regierung über eine
Jnterpretationssrage des Vertrages von Versailles angehört.
Es handelt sich um jdie Frage, ob es zulässig ist, von
Deutschland Zuckerlieferungen auf Grund des § 19 des
Versailler Vertrages zu fordern. Die deutsche Regierung
war vertreten durch den Staatssekretär Dr. Fischer, Lega¬
tionsrat Dr. Frohwein, Regierungsrat Dr. Michaelis. Der
Standpunkt der deutschen Regierung, daß auf Grund des
angeführten Artikels des Versailler Vertrages keine Zucker¬
lieferung angefordert werden kann, ist von Staatssekretär
Dr. Fischer und Legationsrat Dr. Frohwein eingehend ju¬
ristisch dargelegt worden. Die Reparationskommission wird
eine Entscheidung zu einem späteren Zeitpunkte fällen.

Paris, 18. Juli, lieber den Stand der bis auf weiteres
unterbrochenen Londoner Verhandlungen der Sachverständigen
in der Tangerfrage wird von der Agenee Havas berichtet,
daß der französische Delegierte seinen Kollegen ein franzö¬
sisches Projekt unterbreitet habe. Da der englische Sach¬
verständige Einwendungen erhoben habe, sei er gebeten
worden, ebenfalls einen Entwurf einzureichen. Das ent¬
scheidende Dokument werfe auch Fragen auf, die für Frank¬
reich nicht völlig annehmbar seien. Der französische Dele¬
gierte sei deshalb zur Zeit damit beschäftigt, die einzelnen
Bestandteile des französisch-englischen Memorandums soweit
sie für beide Parteien annehmbar seien miteinander zu ver¬
schmelzen.

Brüssel, 19. Juli. Die Kammer genehmigte mit 76
Stimmen gegen 69 Stimmen bei 8 Stimmenenthaltungen
den Artikel des Militärgesetzes, der eine Verlängerung der
Dienstpflicht um 2 Monate während der Dauer der Ruhr¬
besetzung vorsieht.

London, 19. Juli. Lord Curzon hat gestern Nach¬
mittag im Forein Office den deutschen Botschafter emp¬
fangen.

London, 19. Juli. Dem „Star" zufolge erwartet
man, daß Lord Eurzon heute in der Lage sein wird, den
andern englischen Ministern den Entwurf der Antwort an
Deutschland und des Mantelbriefes an die Alliierten vor¬
zulegen. Es verlaute, daß eine Veröffentlichung der Note
nicht in Frage komme, bevor die Antwort in den Händen
der deutschen Regierung sei. Die Veröffentlichung des
Mantelbriefes wird, dem „Manchester Guardian" zufolge
erst am Tage des völligen Abbruchs der Verhandlungenerfolgen.

Drohende Lebensmittelnot im Ruhrgebiet.
Berlin , 18. Juli . Die von den Franzosen verhängte Ver¬

längerung der Verkehrssperre hat die Notlage des besetzten Ge¬
biets außerordentlich verschärft . Nicht nur die Unterbringung
der an den Grenzorten festgehaltenen , nach Tausenden zählen¬
den Personen bereitet große Schwierigkeiten , auch die Lebens¬
mittelversorgung ist außerordentlich gefährdet . In vielen Städ¬
ten sind Teigwaren und andere koloniale Nahrungsmittel voll¬
kommen ausverkauft.

Die „Humanite " veröffentlicht folgende Depesche aus Ber¬
lin : Frankreich trifft im besetzten Gebiete große Vorbereitungen
für die Ausrufung der rheinischen Republik . Zu diesem Zwecke
haben die französischen Behörden die Schließung des besetzten
Gebiets bis zum 26. Juli verlängert . Der Staatsstreich sollte
bereits am 14. Juli vor sich gehen. An diesem Tage sei er aber
nicht durchführbar gewesen wegen der Enthüllungen der Presse
und wegen verschiedener Meinungsverschiedenheiten , zu denen
es innerhalb der Partei der rheinischen Republikaner gekommen
sei.

Verhaftung von Fluchthelfern Ehrhardts.
Berlin , 18. Juli . In Berlin hat die politische Polizei einen

jungen Mann verhaftet , der im dringenden Verdacht steht, die
Flucht Ehrhardts begünstigt zu haben . Ueber seine Persona¬
lien können im Interesse der weiteren Nachforschungen noch
keine weiteren Angaben gemacht werden . Auch in Leipzig ist
es, wie von dort gemeldet wird , gelungen , vier Personen fest¬
zunehmen , die der Flucht Ehrhardts Vorschub geleistet haben
sollen. Dagegen sind der Kraftwagenführer Fritz Hermann
Götz und der Student Hermann Massow von Prince , die Ehr¬
hardt auf seiner Flucht begleitet haben , bisher noch nicht eruiert
worden , lieber den jetzigen Aufenthaltsort Ehrhardts hat die
bisherige Untersuchung noch keine Anhaltspunkte ergeben . Die
Annahme , daß er sich nach Pommern oder Mecklerrburg ge¬
wandt haben könnte, ist lediglich eine Kombination . Viel mehr
Wahrscheinlichkeit hat es für sich, daß Ehrhardt sich bereits im
Auslände befindet . Es ist nämlich der Leipziger Polizei gemel¬
det worden , daß der Kraftwagen , in dem Ehrhardt von Leipzig
flüchtete, am Samstag abend in Zwickau gesehen wurde und



dann in der Richtung nach Reichenberg weiter fuhr . Sollte
sich diese Meldung , die zurzeit nachgeprüft wird , bestätigen,
dann würde Ehrhardt sich bereits in der Tschechoslovakei be¬
finden . — Aus Dresden wird der „Vossischen Zeitung " gedrah¬
tet : Mehrere Oberwachtmeister der Dresdener Strafanstalt wur¬
den nach Leipzig gesandt , um in der dortigen Gefaagenenanstalt
den Dienst zu übernehmen . Es scheinen also außer dem Di¬
rektor noch mehrere andere Beamte nach der Flucht Ehrhardts
ihres Dienstes an der Leipziger Gefangenenanstalt enthoben
worden zu sein.

Festlegung von Richtlinien über die Erhaltung des Lohnwertes.
Berlin , 19. Juli . Die Besprechungen , die im Reichsfinanz¬

ministerium über die Frage , wie die Erhaltung des Lohnwertcs
unter Vermeidung einer automatischen Regelung erzielt wer¬
den kann , und mit dem von den Spitzengewerkschaften gebildeten
Achterausschuß stattgefunden haben , sind gestern abend abge¬
schlossen worden . Die festgelegten Richtlinien haben folgenden
Wortlaut : 1. Der Ausschuß soll den Lohn der Arbeiter wöchent¬
lich zur Erhaltung ihres Wertes dem veränderten Geldwert
anpassen . Bei geringer Veränderung des Geldwertes seit der
letzten Regelung kann von einer sofortigen Anpassung abgese¬
hen werden . 2. Ueber die Erhöhung des Reallohnes zu verhan¬
deln , ist nicht Aufgabe des Ausschusses, sondern der Vertrags¬
parteien selbst. Für die Zeiträume , für die eine Anpassung be¬
reits erfolgt ist, findet keine rückwirkende Aenderung des Real¬
lohnes statt . 3. Die Anpassung erstreckt sich gleichmäßig auf den
Leistungslohn und den Soziallohn . 4. Dieses Abkommen kann
unter Wahrung einer Frist von 14 Tagen zum 15. oder letzten
jeden Monats gekündigt werden . Wird der Reallohn neu ver¬
einbart , so kann jeder Teil das Abkommen fristlos kündigen.
Nach Erklärungen der Regierung ist beabsichtigt, die Bezüge der
Beamten und Angestellten halbmonatlich nach den entsprechen¬
den Grundsätzen zu regeln.

Ein neuer englischer Reparationspla « .
Paris , 18. Juli . Die Lage in London ist seit gestern un¬

verändert . Es bestätigt sich, daß der englische Antwort -Ent¬

wurf heute den Gegenstand einer Kabinettsberatung bilden
wird . Dem „Matin " zufolge hegt man in Londoner Kreisen
die Befürchtung , daß eine Sitzung zur Fertigstellung des Doku¬
ments nicht ausreichen werde . Aus diesem Grunde sei anzu¬
nehmen , daß der Entwurf erst Ende der Woche und nicht mor¬
gen, wie anfänglich mitgeteilt wurde , in den Besitz Amerikas und
der Verbündeten gelangen wird . Der Londoner Korresponoent
des „Matin " glaubt diesen neuen Aufschub darauf zurückführen
zu können , daß sich das englische Kabinett über einen von zwei
vorliegenden Entwürfen noch nicht schlüssig werden konnte . Der
Inhalt eines der Entwürfe wäre auf Grund verschiedener
Pressemeldungen bereits ungefähr bekannt . Einem zweiten
Entwurf liege die Ueberweisung des Reparationsproblems an
den Völkerbund zur weiteren Verhandlung zu Grunde . Im
übrigen berichtet der „Matin " von einem bisher unbekannten
englischen Plan , über den sich der diplomatische Mitarbeiter des
konservativen „Daily Telegraph " wie folgt ausläßt . „Ich frage
mich, wie die verschiedenen Mächte , Großbritannien , Frankreich
und die Verbündeten , nachstehende, mir gestern mitgeteilte For¬
mel aufnehmen werden : 1. Die französisch-belgische Besatzung
des Ruhrgebiets wird mit Einstellung des passiven Widerstands
unsichtbar . 2. Die Zurückziehung der Okkupationstruppcn würde
restlos vor sich gehen, sobald Deutschland die beide« erste« von
dem geplanten Sachverständigen -Ausschutz festgesetzten Jahres¬
leistungen bezahlt hat ." Auf diese Weise, so betont der „Pla¬
tin ", würde die Moratoriumfrage in geschickter Weise gelöst,
denn bisher wollte Frankreich in dieser Frage nicht mehr als
zwei Jahre zugestehen . Der vom „Daily Telegraph " mitgeteilte
Plan enthalte für Deutschland indessen einen mächtigen An¬
sporn , das deutsche Gebiet schnell von der Besatzung zu befreien.
Man könne daher annehmen , daß die deutsche Regierung und
das deutsche Volk unter allen Umständen heldenhafte Anstren¬
gungen machen würden , um die Dauer des Ultimatums abzu¬
kürzen und vielleicht in zwei Jahren oder gar in 12 Monaten
das nötige Geld aufzutreiben . Wenn Deutschland andererseits
die Ueberzeugung gewinne , das Moratorium müsse verlängert
werden , so könne Frankreich ihm nicht länger schlechten Willen
zur Last legen . „Finanzsachverständige ", so schließt das Pa-

Würtl. Amtsgericht UenenbSrg.
In das Handelsregister, Abt. f. Einzelfirmen, ist am

1?. Juli 1923 eingetragen worden: a) Robert Wild , Holz¬
handlung in Neuenbürg. Inhaber der Firma: Robert Wild,
Holzhändler in Neuenbürg, b) Holzhandlung und Wald¬
materialienversandhaus„Schwarzwald" Höfena. Enz, In¬
haber Karl Bacher, Höfena. Enz. Inhaber der Firma:
Karl Bacher, Holzhändler in Höfena. Enz.

Metzger-Innung.
Rener Aleifchpreis ab Mittwoch , 18 Juli 1S23:

Kalbfleisch p. Psd. Mk. 4400«
Schweinefleisch„ .. Mk. 47000
Hammelfleisch .. Mk. 34000

Bin unter
Arnbach.

Nummer3
an das Telefonnetz Arnbach angeschlosse«.

Lenkt Buchte«-. SchweineWMtt.

Tüchtige
Renenbürg.

Mmn mi>TMntt
finden dauernde Beschäftigung.

Bürlcle L Bacher, MgeWst.
Ein zuverlässiger, im Langholzfuhrwerk bewanderter

Fuhrmann,
möglichst verheiratet, da Werkswohnung vorhanden, zum so¬
fortigen Eintritt gesucht.

Sägewerk Lürkle, kraueuLlb.

Aeldreunach.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag , den 22 . Juli 1923

im Gasthaus znm „Adler - in Aeldreunach
stattfindenden

Kochzeits -Ieier
freundlichst einzuladen.

Ernst Gchmid,
Sohn des Ernst Schmid, Sägers in Feldrennach.

Emma Aanth,
Tochter des Friedrich Fauth, Goldarbeiters in

Feldrennach.
Kirchgang*/,11 Uhr.

8 Tnrn-Vttck Wftnhlluseil. z
W Am kommenden Sonntag , 22. Juli 1923 , H
HA findet das ^

ll. SflfltllNlsestH
desE«z-Psin;-Ga«e§ e

verbunden mit 25 jährigem Zubiliinm des ^
Turnvereins GrSfenhanfen §

statt, wozu jedermann freundlichst eingeladen ist. H
Turrr-Berein Gräfenharrsen. H

Srnnbach —Schömberg.

Hochzeits -Einladung , sZ
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Samstag , den 21. Juli 1923

im Gasthaus znm „ Hirsch" in Gruubach
stattfindenden

llmhre»5-feier
freundlichst einzuladen.

Friedrich Rometsch,
Sohn des Gottlieb Rometsch in Grunbach.

Lhdia Theurer,
Tochter des Adolf Theurer in Schömberg.

Kirchgang1 Uhr in Grunbach.

Pension, Hotel ober
Gasthaus

mit vollständiger Einrichtung von Naturheilkvvdiger zu
pachte» oder z« kaufen gesucht.

Rosa Kayser, Stuttgart,
Rd'merstraße 52.

Die beste Bezugsquelle
für

Hem«- »nd Virscheil-AnMe. Hose«,
Joppe«

sür Soun - nud Werktag , ist nur das

Berdmsslaser Pforzheim,T«lL.1.St.
Kein Laden! Nur Tal2. 1. Stock. Kein Laden!

VE " Bitte genau auf Adresse zu achten. "WW

rser Blatt , „machen gegen diesen Plan geltend , daß
land unter einer so heroischen Anstregung zusammenbr-L vtzagSHr
werde . Dann bestünde aber d:e Möglichkeit , um von außen , mder euren oder anderen Form zu Hilfe zu kommen." -xä.? Du.
angebliche englische Plan , der vom „Matin " überraschend̂ ^ ' und
stig ausgenommen wird , stellt einen Versuch dar , die Räum,̂ i
des Ruhrgebiets zu umgehen und sie von einer B °rA
Deutschlands abhängig zu machen. Vom deutschen Stand , «! - «in- ri, -in - n-- nis-k- ""puiils Postbtsteist dazu zu sagen , daß eine „heroische deutsche Anstrcnaum
zur Leistung von Reparationen solange unmöglich und nuÄ !°-herhebungv
ist, wie die Hauptguelle der deutschen Wirtschaftskraft ^ „ M -n von!
Ruhrgebiet , unter fremder Besetzung steht, mag sie nun MÄt besteht leioder unsichtbar sein.

tii Lieserang

Aenderung in der Haltung der französischen Regierung? ^
London , 18. Juli . Der diplomatische Berichterstatter ^

„Daily Telegraph " begrüßt die seit 24 Stunden einaetrckEkstcünngen"
Aenderung in der Haltung der französischen Regierung , ^
viel, ob sie rein taktischer Natur , oder als ein Zeichen Mürbem ^
großen Entgegenkommens zu Leuten sei, sowie die sranMk^ s«d« j-V ' '
Zugeständnisse an die Alliierten . In der Frage der Zusamw» ^
setzung einer Konfernz zur Feststellung der deutschen Zahlung»irolonto Ni
fähigkeit werde es kein starres Festhalten an bestimmten M. 1)A.-Sparlasft
trinen geben. In der Frage der Regelung der Neparati»
würden die Schwierigkeiten nicht unüberbrückbar sein.
werde aber nicht bedeuten , daß ein Staatsmann wie Bag,,
der Las Schuldenfundierungsabkommen mit Amerika abgeitz.'
sen habe , die Verpflichtungen der Alliierten Englands als « jz
Nebensächliches behandle und die Verminderung der deutihn,
Aktiven seit Januar , wo der Vorschlag auf einen Erlaß von!« » -
Prozent der alliierten Schulden gemacht wurde , unberücksM ^ 3n,dm P
lasse. Der Berichterstatter kommt dann auf die Frage des va,-
siven Widerstandes zu sprechen und schreibt, es sei nichtM "E
gültig , ob Baldwin den Passiven Widerstand als umnoralisĥ ^

Von

verurteile oder die beklagenswerten Folgen bedaure und BerU»
zur Einstellung des Widerstandes aus Zweckniäßigkeitsgründes SW emMMi
auffordere . " " " tärjuristischen^

Posen verfall«
^ als freie Mäm

amte und Bed
gen der zustär
zu haben, Sch
Wunsch und 8
geisen, daß, a!
Um System,
ihrer einzelne«
vachung, welä
fieisgegebenf

Wer einer
hot, wer ferne
haßerfüllt unl
der Besatzung,
Mg aufgehch
zu machen vv
in diesen Ker
Schicksal entg
eine„Komödii

Oberamlsstadt Neuenbürg
Durch Gemeinderatsbeschl.

vom 17. ds. Mts. sind fest
gesetzt worden
die Gebühren

a) des Leichenvesorgers und
der Leichenbesorgerin für
ihre Dienste ohne Ansage
auf 20 000 ^
Ansage ist Privatsache.

b) deS Totengräbers für ein
großes Grab auf 50000
sür das Grab eines Kindes
von5—12J .auf 30000 ^
bis zu 5 I . 23000
Den 18. Juli 1923.

Stadtschultheiß Knödel.
Aorstamt Laimbach.IWtnnhhich- ««d

GttbkindtMkklrns
am Montag, de« 23. Juli
1923, vormittags 10' /» Uhr
in Calmbach„Sonne" aus
Staatswald Eiberg Abt.Rauh¬
grund, Leimenäcker, Schloß¬
kopf,Katzenbuckel, Hoher Rain;
Kiilbling Abt.Bord.Allmand:
Rm.: 1 buch. Scheiter, 12 eich.
Anbruch mit etwas Nutzholz.
1 Nadelholzspälter, 11 sichten?
und tannene Papierroller, 32
sichten? Gerbrinde, 0.5 eichene
Gerbrinde.

Aorstamt Laimbach.

egsperre.
Der Kreuzsteinweg tm

Staatswald Eiberg ist von der
Kreuzung des Schloßkopfwegs
aufwärts bis auf weiteres für
den Verkehr

gesperrt.
Forstamt Enzklösterle.
Dem Holzhauer-Obmann

Friedrich Girrbach von
Enzklösterle wurde in Aner
kennung seiner langjährigen
treuen Dienstleistung in den
Staatswaldungen eineEhre«-
urknude verwilligt.

Eine guterhaltene

ist zu verkaufen.
Zu erfragen in der

täler-Geschäftsstelle.
dteuenbürg.

Tüchtiges, ehrliches

MckcdM
für alle vorkommenden
beiten bei guter Behandlmẑ
und hohem Lohn in Dam AAn sstm
stellung auf 1. August gesucht U soll hi

Frau Held, perlichen Leid«
Waldrennacherst» , ertragenh-erwähnen —

i
, -Winter in un
, kleidet, auf d
> tigen müssen
, seelische Qual
» über ihr eigei
' ihnen wissen
i Mn sie bezick
» ohne Vernehn
, einen Richter,
»unter direkt t
^irgendwohini

kauten 8ie am dsötev i Kenntnis, in
uuä billigten nur dein- Trost, Hilfe u

i erst langwierig
, zur anderen, i
i ren, ja in einz
»französischen<!

, , , selten ereignet
Z 8emrwmacller -Ll6i8ter, , »on einem G
- E Lro ° sn8tr .3 ° m' k

8 köpsraturen sofort. ! "̂ E»uzulassi
« » » » » » » » « » » » »>»» »»>» .Een nach

jnaten sich aus

etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben Hst,
etwas zu vermieten Hst,
etwas zu mieten sucht

freunden nich
Wr sich in e
wandelt hatte.
Inhaftierte, r
dem Gesimgni
verbracht wer
Leiden und Fi
Stunde um C

Die Emch
ausschreien vo
vmng steigen

inseriert am erfolgreichste»»- zenm schließt.
billigste « im

„Mn - täler ".
Rheinische Credildnnk, RiederlnffW Hm

18. Juli 1S2S.
Devisen : « mtl. Mittelkurse:
Amerika —
Holland —
Schweiz —
England —.—
Frankreich —
KestverzinSl. StaatSPaPiere:
S°/, Dt. Reichsanleihe 8VS.—
4°/. „ „ 8200.-
3»/,«/, „ „ 4960.-
3°,. „ „ 42000.—
Dtsch.Sparprämienanleihe 3S00.—
4«/, Württ . Staatsanleihe 800.—
«V,-/» „ „ v. I87S 500.—

„ Versch. 300- 350
3°/, „ „ 2500.
Stadtauleihe « «.Pfandbriefe:

Stuttg . Stadtanl.
8»/, °/, „ ' V.I877—80 —.
4°/«°/« „ „ V. 1904 - .-
3l/,°/«W. Hyp..Ssdbf. 1000.—
3»/, °/. „ 800.—

Industrie -Aktien:
Hapao-Mlien l 860 M-
Nordd. LloyL-Aktien 6700»».-
Deutsche Bank-Aktien soovos-
Disconto-Com.-Anteile 1d0VM-
Rhein. Creditbank-Att. 250606.-
Württ . Bereinsbank-Akt.

Zren„Richte:
M „Scherge
Daar geschore
Wern, doch
hhen sie da, j
M gerechte
H das über
Wn Lächeln
wsemanderg
t«le Monate

Helden d<

970666.- .
886666.Badische Amlin-Akt.

Höchster Farbwerke-Akt
Bochumer Guß-Akt. 77-
Dt.Luxemb.Bergw.-Akt. 360666.-
Harpener Bergbau-Akt. 566666.-
Benz-Motoren-Akt. 260»000.-
Daimler-Motoren-Nkt. 1500»6.-
Badeniamaschinenfk.-Akt.356660.-
Heidelberg.Cementw.Akt.5>26»6.-
Köln-Rottweiler ^ 066«^
GebrüdcrJunghans -Akt. 6656 .
Salzw . Heilbronn-Akt. 8866066.

.Wer  könn
Kutscher sein
^vhs um S
M heißemT
- ,Ar Alle.
M atmet u-
Amsundd,
^ust und hen
ZenB-s'd al

.uns genießt,.
M/ne taps,Klassen, die i:
,,ert Hingabe,

Tendenz: Fest. ließ?? als mi
Freiheft seine
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